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Richard Schaeffler: P h i l o s o p h i s c h e Einübung i n die T h e o l o g i e . Bd. 1: Z u r Me­
t h o d e u n d zur t h e o l o g i s c h e n E r k e n n t n i s l e h r e , 447 S., € 4 2 - , Bd. 2: P h i l o s o p h i ­
sche Einübung i n d i e G o t t e s l e h r e , 431 S., € 3 9 - , Bd. 3: P h i l o s o p h i s c h e E i n ­
übung i n d i e E k k l e s i o l o g i e u n d C h r i s t o l o g i e , 552 S., € 39,-, StA, Freiburg; Mün-
chen: Albert, 2008 (unveränd. Nachdr. der 1. Aufl. 2004)  

Der deutsche Philosoph und katholische Theologe Richard Schaeffler (geb. 
1926) war von 1968 bis 1989 Professor für philosophisch-theologische Grenzfra­
gen an der Ruhr-Universität Bochum. Seit seiner Emeritierung unterrichtet er als 
Gastprofessor an der Hochschule für Philosophie der Jesuiten in München. Diese 
wenigen Daten liefern bereits orientierende Hinweise auf den Inhalt und die 
„Machart" dieses dreibändigen Werkes mit seinen insgesamt mehr als 1.400 in­
haltsschweren Seiten. Denn das Werk widmet sich insbesondere bestimmten 
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Grenzfragen und Wechselbeziehungen zwischen Philosophie und Theologie in 
römisch-katholischer Tradition, mit engagierten Bezügen zu Einsichten, die ne­
ben Schaefflers wissenschaftlichen Lehrtätigkeit (möglicherweise) aus seinen 
Erfahrungen in der Mitarbeit im Ökumenischen Arbeitskreis evangelischer und 
katholischer Theologen und aus dem Gesprächskreis Juden und Christen beim 
Zentralkomitee der deutschen Katholiken (1972-1983) resultieren dürften (vor 
allem in Bd. 3 - „Ekklesia Israel" usw.). 

Der Aufbau der drei Bände orientiert sich weitgehend an der klassischen 
Struktur der Fundamentaltheologie, der klassischen Erkenntnislehre (Bd. 1), der 
Gotteslehre (Bd. 2) und der Lehre von Christus und der Kirche (Bd. 3). 

In Band 1 präsentiert Schaeffler zunächst einmal seine Methode (27ff), indem 
er die Transzendentalphilosophie (76ff) durch die Einbeziehung sprachphiloso­
phischer Überlegungen weiterentwickelt (113ff und 397ff), mit dem Versuch 
Kant „weiterzudenken". Das Ziel dieser Darbietung ist es u. a., auch dem Theo­
logen ein Instrument an die Hand zu geben, in einer bestimmten Weise das Den­
ken „einzuüben" (vgl. 24-25), damit dieser als Theologe seine Aufgabe ange­
messen ausführen kann, nämlich die Hörer des Wortes vor fehlgeleitetem Hören 
und Verstehen zu bewahren. Denn der Hörer des Wortes soll ja befähigt werden, 
aufgrund eigener Glaubenserfahrungen auf die Wahrheit des gehörten Wortes in 
seinem eigenen Anschauen und Denken eine angemessene Antwort zu geben. 
Daran müssten sich die Methoden der theologischen Auslegung normativer Texte 
kritisch messen lassen (280ff). Dabei legt Schaeffler großen Wert auf den Kom­
munikationsprozess und das Wechselverhältnis von Verstehen und Auslegen von 
Texten (213ff und 329ff). 

Der 2. Band will verdeutlichen, dass die theologische Gotteslehre ohne Bezie­
hung auf die religiöse Erfahrung nicht erörtert werden könne, da die Existenz und 
das Wesen Gottes für den anbetenden und verehrenden Glaubenden nur im reli­
giösen Akt originär gegeben sei. Die religiöse Erfahrung sei zwar kritisch zu be­
fragen, um sie von subjektiver Vorstellung oder Einbildung freizuhalten (Klä­
rung der Voraussetzungen; Gefahr fehlgeleiteter Gottesfiktionen usw.). Als Leit­
faden seines Vorgehens aktiviert und präsentiert Schaeffler eine Neuinterpretati­
on der Lehre vom sog. „vierfachen Schriftsinn" als vier Bedeutungsmomente 
jeder Erfahrung (63ff) und zugleich (163ff und 190ff) als Ausdruck von vier 
klassischen Gottesattributen (Transzendenz, Einheit, Vollkommenheit, Personali­
tät und Freiheit). 

Denkend soll der Glaubende von seiner Hoffnung Rechenschaft ablegen kön­
nen, auch angesichts konkurrierender Wahrheitsansprüche in den Religionen 
(163ff), auch indem er die Gottesbeweise der Metaphysik „neu" ins Gespräch zu 
bringen bemüht ist (333ff). Auch hier steht der Entwurf erneut bewusst unter der 
didaktischen und pädagogischen Aufgabe einer „philosophischen Einübung" (13) 
in der Rede von Gott. 

Der abschließende 3. Band ist nun in mancher Hinsicht theologisch interes­
sant, vor allem weil Schaeffler von zwei Ekklesiae als Institutionen in beiden 
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Testamenten spricht (15f), der „Ekklesia Israel" (75ff, 130ff u. ö.) und der Ekkle-
sia in christlichem Sinn, die entstand durch die durch Christus ausgelöste „Wen­
de einer eschatologischen Krise in der Geschichte der Ekklesia Israels" (213ff). 
Schaeffler will die Überlieferungsgemeinschaften und die sie sichernden Institu­
tionen als „Schulen der Erfahrung" fassen (vgl. 437ff). Werde - so denkt es 
Schaeffler - das Christusereignis in seiner Beziehung zur Geschichte der „Ekkle­
sia Israel" gesehen, könne man auch die klassische Lehre der Christologie von 
den zwei Naturen Christi neu deuten, also eine Verbindung herstellen zwischen 
der Lehre von Israel und von der Kirche im Christusereignis, als „Ausdruck des 
Übergangs von der Christologie zur Ekklesiologie" (519ff). 

Wer sich aufmacht und die drei Bände durcharbeitet (denn ein bloßes ober­
flächliches, unterinteressiertes Lesen wäre bei der Dichte der Informationen und 
Gedankengänge kaum zu empfehlen), wird ohne Frage viel lernen können. Jeder, 
der sich im Bereich der Systematischen Theologie, der Dogmatik, der Ethik, der 
ökumenischen Theologie oder auch im Dialog zwischen den Religionen, vor al­
lem mit dem Judentum, aufhält, ob als Studierende, als Praktiker oder als Leh­
rende, sollte sich der Mühe unterziehen und dieses Werk mit Aufgeschlossenheit 
zur Kenntnis nehmen. Insbesondere Studierende aus dem Bereich der evangeli­
schen Theologie haben heutzutage in ihrem Studium in der Regel kaum die Mög­
lichkeit, solch eine ins „philosophische Denken für Theologen" einführende und 
einübende Lehrstunde präsentiert zu bekommen, gehört solch ein Verfahren doch 
immer seltener zum Curriculum protestantischer Ausbildung dazu. Bereits das 
Kennenlernen der Möglichkeiten einer konstruktiven Beziehung zwischen Philo­
sophie und Theologie kann ein Gewinn sein, insbesondere deshalb, weil 
Schaeffler als Philosoph die christliche Tradition sehr ernst nimmt und sie wirk­
lich ein Gesprächspartner und zentraler Gedankenlieferant ist, nicht nur als eine 
Dekoration oder ein Feigenblatt philosophischer Überlegungen fungiert, wie es 
nicht selten in solchen Werken vorkommt. 

Aus evangelischer Perspektive ist dann allerdings zugleich auch kritisch an­
zumerken, dass Schaeffler die zentralen Problemanzeigen reformatorischen Den­
kens und reformatorischer Kritik an den Ergebnissen klassischer römisch­
katholischer Fundamentaltheologie, beispielsweise zu den Möglichkeiten und 
Unmöglichkeiten einer „Natürlichen Theologie", zu den Möglichkeiten und 
Grenzen der natürlichen Vernunft, zur Anwendbarkeit und Kritik eines (modifi­
zierten und aktualisierten) vierfachen Schriftsinnes, der sehr problembeladenen 
theologischen Verwendung des Begriffes „Ekklesia" für Israel bzw. das Juden­
tum usw. kaum bis gar nicht sachgerecht berücksichtigt und reflektiert. Hier hätte 
der protestantische Leser sich ein noch breiteres theologisches Problembewusst­
sein bei Schaeffler gewünscht, da die diskutierten Koryphäen, wie Kant oder He­
gel, ja keineswegs als Repräsentanten reformatorisch-evangelischer Glaubensleh­
re gelten dürften. 
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Insgesamt ein lesenswertes Werk für den theologisch und philosophisch Fort­

geschrittenen, der Interesse an der Wechselbeziehung von Philosophie und Theo­
logie mitbringt. Für Laien ist es weniger geeignet. 

B e r t h o l d S c h w a r z 


